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55-
Unter¬

wölbung.

Fig . 209 , S . 83 u . Fig . 217 85) . Verfchiedene ältere Treppenanlagen diefer Art
entbehren eines folchen Geländers , weil die wenig begehbaren Innenfeiten derfelben
den Verkehr ohnedies auf die Aufsenfeite verweifen .

An der Rückfeite der Schlufsruhebank kann ein Geländer niemals entbehrt
werden ; man kann es aus Stein , als maffive Brüftung (Fig . 219 86) oder durch¬
brochen (fiehe Fig . 205 , S . 81 u . Fig . 217) , aber auch aus Eifen herftellen .

b) Treppen aus Backfteinen .

Treppen , welche aus Backfteinen hergeftellt werden , find in der Regel voll-
ftändig unterwölbt ; doch giebt es auch folche Treppen , welche der Unterwölbung
entbehren .

1 ) Unterwölbte Backfteintreppen .
Für die Unterwölbung der Treppenläufe und der Treppenabfätze werden

Tonnengewölbe , preufsifche Kappen , böhmifche Kappen , kleine Kreuzgewölbe etc .
verwendet . Soll ein Treppenarm durch ein fteigendes Tonnengewölbe , deffen
Neigung dem Steigungsverhältnifs entfpricht , unterftützt werden , fo müffen zu beiden
Seiten deffelben Mauern vorhanden fein, die als Widerlager dienen : auf der äufseren
Seite die Treppenhausmauern , auf der inneren die Zungen - , bezw . Wangenmauern ;
fowohl die erfteren , als auch ganz befonders die letzteren werden häufig durch¬
brochen ausgeführt .

Fehlen Zungen - , bezw . Wangen¬
mauern , fo kann man auch durch eiferne
Wangenträger , am beften aus I - Eifen
gebildet , das erforderliche Widerlager
befchaffen (Fig . 221 8S) .

Einfacher , weil dadurch die Zungen -,
bezw . Wangenmauern und Wangenträger
entbehrlich werden , ift die Conftruction ,
wenn man jeden Treppenarm durch eine
anfteigende preufsifche Kappe unterftützt (Fig . 222 bis 231 ) ; die Ruheplätze kann
man gleichfalls durch preufsifche Kappen unterwölben (Fig . 222 u . 226 bis 231 ) ; doch
laffen fich für mehr quadratifch geftaltete Treppenab fätze auch böhmifche Kappen
(Fig . 225 ) oder Kreuzgewölbe zur Anwendung bringen . Ihre Widerlager finden
diefe Gewölbe in den Umfaffungsmauern des Treppenhaufes und in Gurtbogen B ,
welche bei zweiarmigen Treppen von der einen Treppenhaus -Langmauer zur anderen
gefpannt find (Fig . 212) .

Bei dreiläufigen Treppen (Fig . 212) ift die Anordnung eine ähnliche ; nur
find in den Brechpunkten Pfeiler P zu errichten , die den Gurtbogen B gleich¬
falls als Widerlager dienen ; zwifchen je zwei folchen Pfeilern werden Spannbogen
(meift einhüftig) gefetzt .

Für zweiläufige Treppen können die als Widerlager dienenden Gurtbogen auch
ganz in Wegfall kommen , wenn man jeden Ruheplatz durch eine preufsifche Kappe
unterftützt , welche zwifchen den beiden Treppenhaus -Langwänden eingefpannt ift
(Fig . 226) . Der Vortheil einer folchen Conftruction ift zunächft der , dafs durch

Fig . 221 8S) .

n . Gr .

8S) Nach ; Scharowsky , a . a . 0 .
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den Fortfall der Gurtbogen an Raum gefpart wird ; weiterhin wird der Ver¬
kehr ein freierer und die Beleuchtung eine beffere . Dem gegenüber ift als Nach¬
theil zu bezeichnen , dafs die Gewölbe der Treppenabfätze einen bedeutenden Schub
auf die Widerlagsmauern ausüben und demgemäfs verhältnifsmäfsig ftarke Treppen¬
hausmauern bedingen oder doch eine wirkfame Verankerung durch kräftige Zug-
ftangen erfordern .

Für die preufsifchen und böhmifchen Kappen , eben fo für die etwa in An¬
wendung kommenden anfteigenden Tonnengewölbe und Kreuzgewölbe genügt in der
Regel eine Wölbftärke von ^2 Stein ; nur für die Gurtbogen , in denen diefe
Gewölbe ihr Widerlager haben , wird 1 Stein Dicke erforderlich ; bei der in

Fig . 226 unter dem Treppen¬
ab fatz angeordneten Kappe
wird man bei etwas gröfserer
Spannweite fogar bis zu einer
Wölbftärke von 1 ^2 Stein gehen

Fig . 222.

müffen .
In neuerer Zeit werden

die in Fig . 222 mit B be-
zeichneten Gurtbogen viel¬
fach durch Eifenbahnfchienen ,
beffer durch fchmiedeeiferne
I -Träger erfetzt .

Man verwendet ihres geringen
Preifes wegen gern abgenutzte Eifen¬
bahnfchienen .j und es ift mit folchen
in Norddeutfchland , namentlich in Ber¬
lin u . a . O . , eine grofse Zahl derartiger
Treppen ausgeführt worden . Nachdem
indefs in Berlin einige in folcher Weife
conftruirte Treppen in Folge der Ver¬
wendung fchadhafter Schienen einge-
ftürzt waren , verbot dort die Baupolizei
die Benutzung von aufser Gebrauch ge¬
fetzten Bahnfchienen , fo dafs man zur
Conftruction mit I -förmigen Walzbalken
überging .

Wenn man von dem
billigen Preife der fchon ge¬
brauchten , abgefahrenen Eifen¬

bahnfchienen abfielrt , find I - Träger denfelben ftets vorzuziehen . Die Schienen
find in Folge ihrer eigenartigen Querfchnittsform zur Aufnahme der,Gewölbe nur
wenig geeignet , fo dafs es fich empfiehlt , in der durch Fig . 223 veranfchaulichten

Weife an den Kämpfern zunächft
Fig . 224 .

Fig . 223 .

’/ioo n . Gr.

ganze Steine zu verlegen und an
diefe erft die 1

j
,2 Stein ftarken Ge¬

wölbe zu fetzen ; eine folche Vor¬
kehrung ift bei I -Trägern , wie
Fig . 224 zeigt , nicht erforderlich .
Dazu kommt noch , dafs letztere
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56 .
Stufen .

nicht theuerer zu flehen kommen , als neue Eifenbahnfchienen , weil diefe in Folge
ihres Sonderprofils nahezu das gleiche Gewicht (für das lauf . Meter ) haben , als
I -Eifen von gleicher Tragfähigkeit .

Fig . 225 bis 229 zeigen in vier Grundriffen und einem lothrechten Schnitt eine
mit Hilfe von Eifenbahnfchienen conftruirte Backfteintreppe , welche vor etwa 20 Jahren
in Berlin ausgeführt worden ift .

Die Treppe , eine Nebentreppe , liegt in einem Seitenflügel . Hinter dem Treppenhaufe befindet fich
ein Flurgang , welcher mit preufsifchen Kappen überdeckt ift . Letztere , fo wie die Kappe unter den
Treppenabfätzen legen fleh gegen eine 1jz Stein Harke Mauer , welche an dem das Widerlager bildenden
Theile durch Auskragung verftärkt ift . Die Treppe felbft , wie auch die 1j% Stein ftarke Mauer und das
Gewölbe des Flurganges find in Cementmörtel ausgeführt ; das Steinmaterial ift ein vorzügliches .

Statt der Backfteine hat man für die vorftehend befchriebenen Treppen -
Conftructionen wohl auch Bruchfleine , insbefondere plattenförmig geftaltete , in An¬
wendung gebracht 89) .

Die vorftehenden Erörterungen beziehen fleh im Wefentlichen auf geradläufige
Treppen . Sollen bei gewundenen und bei Wendeltreppen unterwölbte Stufen zur
Anwendung kommen , fo wird man faft immer fchraubenförmig anfteigende Tonnen¬
gewölbe auszuführen haben , für welche zu beiden Seiten das entfprechende Wider¬
lager zu befchaffen ift . Für Wendeltreppen kann die bereits in Art . 50 u . Fig . 206
(S . 82 u . 83 ) vorgeführte Anordnung benutzt werden .

Die auf die Gewölbe zu fetzen¬
den Stufen werden meift als Back-
ftein -Rollfchichten hergeftellt ; da man
indefs durch eine Backfleinbreite in
der Regel nicht die nöthige Stufen¬
höhe erzielt , wird noch eine Back-
ftein-Flachfchicht unter die Rollfchicht
gelegt (Fig . 232) . Man wählt für
diefe Ausführungen gern thunlichft
leichte Ziegel , poröfe oder Lochfteine .

Soll der Stufenauftritt durch
allein gebildet werden , fo mufs man auch möglichft
feftes Material für diefelbe verwenden , da die Treppe
fonft zu bald ausgetreten wird ; alsdann werden auch
die Treppenabfätze mit Ziegeln abgepflaftert , nach¬
dem man vorher durch Auffüllen von Sand auf die
Unterwölbung eine Abebnung bewerkftelligt hat . In¬
defs werden nur Kellertreppen und andere unter¬
geordnete Treppen in folcher Weife ausgeführt .

Bisweilen hat man Auftritt und Vorderhaupt
folcher Stufen mit einem guten Cementputz überzogen ;
indefs ift letzterer nur wenig dauerhaft . In folchen
Fällen erhalten auch die Ruheplätze einen Cement -
eftrich .

Die Stufen find bisweilen auch in der durch
Fig . 233 veranfchaulichten Weife hergeftellt worden .

Fig . 232.

die Rollfchicht

T , I I I I Vt W
I

\

89) Siehe : Lange , W , Treppen aus Bruchfteinen in magerem. Zementmörtel. Deutfche Bauz. 1883 , S 451 .
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Der bogenförmige Steg V ift auf die meift nur 1
j4 Stein ftarke Unterwölbung U ge¬

fetzt , und auf diefen Steg wird eine Deckplatte verlegt .
Am meiden angewendet und auch am empfehlenswertheften ift es , auf die

Backfteinftufen eichene Bohlen von 5 bis 6 cm Dicke zu legen . Bei untergeordneten
Treppen werden diefe Bohlen nur mit Bankeifen befeftigt ; fonft werden fie auf
fchwalbenfchwanzförmig geftaltete Holzdübeln aufgefchraubt (Fig . 234) ; vortheilhaft
ift es, die Belagbohle um einige Centimeter unter die Rollfchicht der nächftfolgenden
Stufe greifen zu laffen (Fig . 232) .

Verhältnifsmäfsig feiten hat man nach Fig . 235 mittels langer Schrauben eine
Verbindung der einzelnen Belagbohlen unter einander bewerkftelligt . An Stelle
der Holzdübel werden vielfach nach Mafsgabe der Steigung und des Auftrittes , zwei
etwa 5 cm ftarke Bohlen auf das Treppengewölbe gelegt (Fig . 236) . Die nach der
Treppenhausmauer liegende Bohle ift von derfelben 1 Stein entfernt ; auch rechts

Fig . 234 . .

Fig - 235 . Fig . 236 .

von der zweiten Bohle wird ein gleiches Mafs für das die Stufe bildende Mauer¬
werk feft gehalten . Der Zwifchenraum zwifchen den Bohlen mufs in Stufenform
voll ausgemauert werden . Jede Auftrittsbohle wird mit 4 Schrauben auf den ein¬
gemauerten Bohlen befeftigt . Mitunter wird ftatt der vollen Ausmauerung zwifchen
den Bohlen nur links und rechts je 1 Stein langes Mauerwerk aufgeführt , fo dafs
das Innere zum Theile hohl bleibt . Die Stufen erhalten in diefem Falle hölzerne
Setzftufen , welche gleichfalls an die eingemauerten Bohlen angefchraubt werden .
Man erzielt durch eine derartige Anordnung zwar eine geringe Erfparnifs ; allein es ift
nachdrücklich vor einer folchen Conftruction zu warnen , weil bei Ausbruch eines
Feuers die Stufen feuerleitend find . Aus diefem Grunde hat auch die Baupolizei
in den meiften Städten eine derartige Ausführung unterfagt .

In Fig . 232 u . 234 ift eine Holzverkleidung des Stufen -Vorderhauptes (eine hölzerne
Setzftufe ) nicht vorgefehen . Diefelbe kann auch thatfächlich entbehrt werden , wenn
man diefes Haupt mit einem hart gefchliffenen Cementputz verfieht ; gewöhnlicher

57-
Holzbelag.
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58 .
Einfachfte

Conftruction.

59-
Scheitrechte

Bogen
als Stufen,

Putz hingegen wird beim Benutzen der Treppe leicht abgeftofsen . Soll die Treppe
ein vornehmeres Ausfehen haben , fo follten hölzerne Setzftufen nicht umgangen
werden ; eine folche Treppe gewinnt für die darauf Verkehrenden völlig das Anfehen
einer Holztreppe (fiehe auch Art . 17 , S . 23 ) .

Die Ruheplätze der Treppe erhalten in allen diefen Fällen gleichfalls einen
Holzbelag , am beften einen eichenen Riemenboden 90) .

2 ) Backfteintreppen ohne Unterwölbung .
Bei Treppen , unter denen kein freier Raum zu verbleiben hat , wie dies z . B .

in der Regel bei Kellertreppen und bei den unterften Läufen mancher im Erd -
gefchofs beginnenden Treppen der Fall ift , kann man die aus Backfteinen zu
mauernden Stufen auf eine vorher gedichtete Unterfüllung von Erde oder beffer
Sand fetzen (Fig . 237).

Fig . 238.
Fig . 237 .

Mehrfach hat man für nicht unterwölbte Treppen jede Stufe durch einen fcheit-
rechten Backfteinbogen gebildet . Für geeignete Widerlager mufs geforgt werden ,
und bei der Ausführung ift jede Stufe für fich zu unterftützen . Fig . 238 u . 239
zeigen folche verbandmäfsig hergeftellte Treppen , deren Stufen auch hier einen
Bohlenbelag erhalten haben .

Fig . 239 .

Man hat derartige geradläufige Treppen bis zu 2 ® lichter Weite zwifchen
Treppenhaus - und Wangenmauer ausgeführt . Selbft für Wendeltreppen ift , wie
Fig . 240 zeigt , diefe Conftruction anwendbar ; die einzelnen Stufen beftehen alsdann
aus fcheitrechten , central nach der Spindel zu gerichteten Bogen .

90) IJeber unterwölbte etc. Backfteintreppen fiehe auch : Drewitz . Cafernement vor dem Hallefchen Thor bei Berlin
— insbefondere: Die gewählten Conftructionen für die Treppen -Anlagen dafelbft. Zeitfchr. f . Bauw. 1855 , S . 538 .
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Fig . 240. Solche Wendeltreppen von geringem Durchmeffer finden
fich mehrfach bei mittelalterlichen Backfteinbauten . Bei der in
Fig . 241 91) dargeftellten Treppe überdecken einander die Stufen
um 9 cm ; die Spindel (der Mönch) ifl: aus befonders geformten
(cylindrifch geftalteten ) Backfteinen gebildet .

Kann man die für fcheitrechte Bogen erforder¬
lichen Widerlager nicht befchaffen , fo kann man die
Stufen nach den beiden durch Fig . 242 u . 243 ver-
anfchaulichten Verfahren , welche eine Stufenlänge von
höchftens 1,2 m vorausfetzen , herftellen .

Fig . 241 .

□□LJ
nnn

Vom Steinthorthurm zu Branden¬
burg 91) . — ^50 n . Gr.

Fig . 242. Fig - 243 -

In Fig . 242 liegen die Stufen zwifchen der Treppenhaus¬
mauer und einer l J/2 Stein ftarken Wange . Zur Herftellung jeder
Stufe werden im Mauerwerk die Steine c c ausgekragt , welche die
Enden einer Latte aufnehmen . Die mit einem 3 cm hohen Stich
verfehenen Latten bilden die Lehre für einen Bogen , der fich wie
ein gerader Fenfterfturz wölbt . Die wagrechte Abdeckung wird
gleichfalls mit Ziegeln hergeftellt . Für die praktifche Ausführung
ift ein guter , fcharf gebrannter Mauerftein und Cement (1 Theil
Cement und 2 Theile mittelfcharfer , rein gewafebener Sand) er¬
forderlich . Auf die Abdeckungsfchicht wird eine 6 bis 9 cm ftarke
Bohle verlegt , die mit ihren Enden in die Wange , bezw . in die
Treppenhausmauer greift , wodurch die Standficherheit der Treppe
erhöht wird . An und auch unter der Bohle wird alles fichtbare
Mauerwerk mit Cementmörtel geputzt .

Früheftens nach Verlauf von 3 Wochen werden die Rüft-
latten entfernt und hierauf auch die ausgekragten Steine abgeftemmt .
Schliefslich fei noch erwähnt , dafs fowohl die Treppenhausmauern ,
als auch die Wangen in Cementmörtel gemauert fein follen. Das
Mauerwerk mufs fich vollftändig gefetzt haben , bevor man zur Aus¬
führung der Treppe fchreiten kann .

Bei der Anordnung nach Fig . 243 find die Bohlen fort¬
gelaffen worden ; die die Stufen bildenden Steine find allfeitig mit
Cement geputzt , und fo bildet denn jede Stufe einen in Cement¬
mörtel gemauerten Tragbalken , welcher bei der oben angegebenen
Länge von 1,2 m erfahrungsmäfsig nicht bricht . Zur gröfseren
Sicherung kann man fowohl an den Enden , als auch in der Mitte
Stein-Confolen mit Cement an die Unterfeiten der Stufen befehligen92) .

So wie man in der durch Fig . 243 veranfehau -
lichten Weife im Treppenhaufe felbft aus Backfteinen
und Cementmörtel eine Art Tragbalken herftellt , von
denen jeder eine Stufe bildet , kann man folche
Balken auch in befonderen Werkftätten oder in fonft
geeigneten Räumen anfertigen und diefelben nach voll-
ftändigem Austrocknen in den Gebäuden als Treppen -

ftufen verlegen . Will man hierzu gewöhn¬
liche Mauerfteine verwenden (Fig . 244) , fo
verfahre man nach Breymanris Angaben 93)
in nachftehender Weife .

l|2o n - Gr

91) Facf .-Repr . nach : Adler , F . Mittelalterliche Back -
ftein-Bauwerke despreufsifchenStaates . Bd. I . Berlin 1862 . Bi . XVII.

.92) Ueber eine in Zürich etc . übliche Ausführung von
Backfteintreppen fiehe : Eifenb. , Bd. 11, S . 7.

93) A . a . O ., S . 195.

60 .
Anderweitige
Conftruction.

61 .
Stufen

aus
Backftein-

balken .
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Zur Werkftätte eignet fich am betten ein heller , luftiger , gegen die
Einwirkung der Witterung gefchützter Keller . Eine etwa 5 cm ftarke ,
35 bis 86 cm breite Bohle wird auf 62 cm hohen Mauerfteinpfeilern wag¬
recht gelagert . Auf der Bohle werden die Stufen von Mauerfteinen in
Cementmörtel forgfältig aufgemauert (Fig . 244 ) , nachdem vorher die Bohle
mit einer Papierlage verfehen worden ift . Nach dem Erhärten des Mörtels
in den Fugen werden zunächft die drei freien Seiten der Stufe und zuletzt
die untere Seite mit einem Mörtelüberzuge aus Cement verfehen . Zumeift
mauert man die Stufen fo auf , dafs eine Schmalfeite nach unten liegt .
Die Trittkante jeder Stufe mufs beim Putzen gebrochen (gefast) werden . — Das Auftritts - und Steigungs -
mafs der Stufen mufs durch die Auswahl geeigneter Mauerfteine und durch fchwächere oder ftärkere
Fugen , fo wie durch eine entfprechende Stärke des Putzes erreicht werden .

Zu einer frei tragenden oder nur zwifchen Seitenmauern liegenden Treppe find 1 Theil Cement
und 2 Theile Sand verwendbar . Für Stufen auf Unterwölbung , oder Untermauerung genügen 1 Theil
Cement und 3 Theile Sand. Zum Putzen find 1 Theil Cement und 2 Theile Sand erforderlich . Sind die
Stufen einer fehr ftarken Benutzung ausgefetzt , fo nimmt man zum Putzen der Trittfläche 1 Theil Cement
und 1 bis l 1̂ Theile Sand.

Soll die Stufe ein moglichft geringes Gewicht erhalten , fo verwende man poröfe oder beffer
Lochfteine .

Eine Stufe von vorzüglich gebrannten Mauerfteinen , mit 1 Theil Sand
und 1 Theil Cement gemauert , geputzt mit 1 Theil Cement und 2 Theilen
Sand , 2 )25 m lang (Gewicht 175 kg ) , brach bei angeftellten Verfuchen erft
unter einer gleichförmigen Belattung von 170 kg in 4 Stücke .

Man kann aber auch die unter dem Namen Biber-
fchwänze bekannten Dachziegel zur Herftellung folcher
Stufen verwenden (Fig . 245 ).

Iig . 245.

Fig . 244 .

Die hierzu nothwendige Form befteht aus fauber gehobelten Brettern und Bohlen ; fie wird an ihren
inneren Seitenwandungen vor dem Gebrauch am zweckmäfsigften mit Schweinefett beftrichen , um das
Hängenbleiben des Mörtels zu verhindern . Die Form felbft hat keinen Boden und keinen Deckel . Die
Langfeiten werden mit eingefchobenen Leiften verfehen . Die eine Bohle hat eine mit Holzfchrauben be-
feftigte Leifte zur Bildung des Falzes , und in die andere Bohle ift das Profil der Stufe ausgekehlt . Die
Form wird auf eine ebene Brettunterlage gefetzt , nachdem letztere .vorher mit Schreib -Maculaturpapier be¬
legt worden ift. Hierauf wird zunächft eine 2,o bis 2,5 cm ftarke Mörtellage eingebracht (1 Theil Cement
und 1 Theil Sand) und gleichmäfsig ausgebreitet . In letztere werden die vorher angenäfften Biberfchwänze
fo eingedrückt , dafs fie von den Wänden der Form 2,o bis 2,5 cm entfernt bleiben . Auf die Steinfchicht
kommt dann wieder eine etwa 1,5 cm ftarke Mörtellage und auf diefe die zweite Lage Dachfteine , im Ver¬
bände mit der erfteren . Auf diefe Weife wird fortgefahren , bis die Höhe der Stufe hergeftellt ift ; hierbei
liegen in allen Schichten , mit Ausnahme der oberften , die Dachfteine mit ihrer Länge parallel zur Längen¬
richtung der Stufen . Auf die oberfte Dachfteinfchicht wird zur Erzielung der vollftändigen Stufenhöhe eine
2,o bis 2,5 cm ftarke Mörtellage aufgebracht und mit einem Streichbrett abgeglichen .

Nach Vollendung der Stufe und nachdem diefelbe einige Stunden unberührt geftanden hat , wird die
Form behutfam abgelöst . Ift der Mörtel etwas erhärtet , was gewöhnlich einige
Stunden nach dem Mauern der Stufen zu gefchehen pflegt , fo wird die obere Tritt¬
fläche mit in reinem Waffer aufgelöstem Cement und einer Stahlkelle geglättet . Nach
Verlauf von 5 bis 6 Tagen kann die Stufe umgekantet werden , fo dafs die Fläche
der Setzftufe nach oben kommt , um gleichfalls geglättet zu werden . Nach 3 bis
4 Wochen (im Sommer ) haben die Stufen eine lolche Härte erlangt , dafs fie verfetzt
werden können .

Eine auf diefe Weife hergeftellte , 2 ra lange Stufe , 31 cm breit , 19 cm hoch ,
wog bei einem Alter von 14 Monaten 214 kg und brach , auf beiden Seiten frei auf¬
liegend , unter einer gleichmäfsigen Belattung von 1335 kg .

Wie Fig . 246« zeigt , können gewöhnliche Mauerfteine und
Biberfchwänze zugleich verwendet werden . Auch die für die Her -
ftellung der Treppenabfätze erforderlichen Platten kann man nach
einem der befchriebenen Verfahren erzeugen .

Fig . 246.

»

P
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Bei allen derart hergeftellten Stufen und Platten unterliegt die Vorderkante
des Auftrittes einer baldigen Abnutzung . Bei ftärkerem Verkehr empfiehlt es fich
defshalb , an diefer Stelle eine Eifenfchiene anzubringen (Fig . 246 t ) .

c) Treppen aus fonftigem künftlichem Steinmaterial .

Zur Ausführung von Treppen ift mehrfach Beton verwendet worden , und zwar
in zweifacher Weife : entweder erzeugt man in geeigneten Werkftätten die einzelnen
Stufen fertig und verfetzt fie nach dem Austrocknen ähnlich wie Haufteinftufen , oder
man ftellt die Treppe im Treppenhaufe auf befonderen Formengerüften im Ganzen
her . Indem hierbei auf das in Theil III , Band 2 , Heft 1 (Abth . III , Abfchn . I , A ,
Kap . 5 , unter c) über » Betonbau « Gefagte Bezug genommen wird , feien nur noch
die folgenden Einzelheiten hinzugefügt .

1 ) Bei dem in erfter Reihe angeführten Verfahren benutzt man häufig ein Ge¬
menge aus 1 bis 3 Theilen fcharfem , von allen erdigen Theilen befreiten Sand , und
zwar von feinem , mittlerem und gröbftem Sand (Kies) , zu gleichen Theilen zu -
fammengefetzt (Fig . 246 ^) .

Diefe Materialien werden trocken unter einander gemifcht und mit dem erforderlichen Waffer zu
Mörtel angeriihrt . Die Mifchung wird in eine Form , in Lagen von 5 ,o bis 7,5 cm Höhe , eingefchüttet ,
ausgebreitet und mit Hilfe einer hölzernen Ramme mäfsig geftampft . Die oberfte , etwa 3,5 cm ftarke Lage
befteht aus einem Mörtel von 1 Theil Cement und 1 Theil Sand . Die Formtheile werden nach Verlauf
einiger Stunden abgenommen und die Flächen mit Cement glatt geputzt und geglättet .

Statt des groben Sandes und Kiefes kann man auch Ziegelbrocken für die
Mifchung verwenden .

Fig . 247 . Fig . 248.

2 ) Soll die Treppe im Ganzen auf einem Formengerüft aus Beton hergeftellt
werden , fo werden vor Allem die etwa vorhandenen Treppenabfätze dazu benutzt ,um die Standficherheit der Treppe zu erhöhen . An der Vorderkante diefer Ab -
fätze ordnet man nämlich eine Eifenbahnfchiene (Fig . 247) oder einen fchmiede -
eifernen Walzbalken an , oder man erfetzt denfelben durch einen Betonbalken (Fig . 248) ,welchen man längere Zeit vorher in einer Werkftätte etc . fertig geftellt hat ; letzterer
bildet alsdann die Austrittsflufe des vorhergehenden Treppenlaufes . Im Uebrigen
werden die Treppenläufe durch wangenartig angeordnete C- oder I -Eifen eingefafft
und unterftützt (Fig . 249 94) .

Handbuch der Architektur . III . 3, b . 7

62.
Beton¬

treppen .
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